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Produkt-Definition
	Betroffener Absätze der Richtlinie
	Bei der Aufbereitung der vier mineralischen Bauabfallkategorien Ausbauasphalt, Strassenaufbruch, Betonabbruch und Mischabbruch entstehen sechs Recyclingbaustoffe:

· Asphaltgranulat

· Recycling-Kiessand P
· Recycling-Kiessand A
· Recycling-Kiessand B
· Betongranulat
· Mischabbruchgranulat

	Ziffer 5

	

	These:
· Die Produktbezeichnung der Richtlinie muss mit der neuen SN-Norm kompatibel sein.
· Die Produktdefinition der Richtlinie muss mit der neuen SN-Norm kompatibel sein.


	Begründung:

Eine neue europäische Norme ist in der Vernehmlassung („Gesteinkörnungen für ungebundene und hydraulisch gebundene Gemische für Ingenieur- und Strassenbau). Tabelle 12 dieser Norme enthält „EU-Normierte“ Definitionen der Recycling-Baustoffe. Die Schweiz ist verpflichtet, diese EN-Norm in den SN-Normwerke zu übernehmen. Die Definitionen der neuen Norm weichen wesentlich von den Definitionen der Bauabfall-Richtlinie ab, in dem sie zum Beispiel einen Asphaltanteil in RC-A zwischen 0 und 100% zulassen und nicht wie in der Richtlinie auf 20% festgelegen


	Offene Fragen

	Zur Norm 13242:
Welcher Einfluss auf der Richtlinie haben insbesondere

· Art. 9. Bezeichnung und Beschreibung:

· Art. 10. kennzeichnung und Beschriftung
· Anhang C: Werkseigene Produktionskontrolle
· Anhang ZA, Abschnitt ZA.1, Anmerkung 1
· Anhang ZA: CE-Konformitätskennzeichnung

Zum Änderungs-Entwurf prA1:

· Definition der Abkürzungen Rc, Ru, Rg, Rb, Ra, FLs, FLns, X



Vermischung- und Verdünnungsverbot

	Betroffener Absätze der Richtlinie
	Die Mischung der sortierten vier mineralischen Bauabfallkategorien untereinander ist vor und auch während der Aufbereitung nicht gestattet (Vermischungsverbot, TVA Art. 10).

Vor und während der Aufbereitung dürfen den vier Bauabfallkategorien andere Materialien, wie z.B. Kies, nicht zugemischt werden (Verdünnungsverbot), um die in dieser Richtlinie enthaltenen Qualitätsanforderun-gen zu erfüllen (TVA Art. 10).

Die Recyclingbaustoffe müssen die geforderte Qualität (Ziffer 5 3) erreichen, damit eine Zumischung von anderen Materialien (z.B. Kies) zum Erreichen bestimmter bautechnischer Eigenschaften zulässig ist. Dies trifft vor allem für die Herstellung von Beton sowie Asphaltbelägen zu. Asphaltgranulat darf aber nicht mit Kies zu Recycling-Kiessand A gemischt werden.



	Ziffer 44

Ziffer 45

Ziffer 54


	

	These:
· Eine Sortieranlage müsste Asphalt / Kies-Mischungen mit einem Asphaltanteil zwischen 0 und 100% anbieten können. Dazu müsste man Asphaltgranulat und Kies frei mischen dürfen.

	Begründung:
Es gibt einem Absatzproblem beim Asphaltgranulat. In der heutigen Richtlinie wird der Asphaltanteil in Asphalt-Kies Mischung auf 20% begrenzt. Asphalt / Kies-Mischungen mit einem Asphaltanteil zwischen 0 und 100% sind aber in der CE-Norm 13242 definiert. Was in der EN-Norm definiert wird, muss man produzieren dürfen. RC-A mit Asphaltanteil > 20% ist bautechnisch anwendbar. Die Nachfrage danach dürfte mit der Einführung der neuen Norm steigen.

	Offene Fragen

	· Soll die Vermischung mit Kies ab Wand erlaubt werden, oder nur die Vermischung mit recycling-Kies (d.h. Strassenaufbruch sowie Kiesmaterial das aus Bauvorhaben gewonnen wird)?

· Wie sind Verwendungseinschränkungen an der Asphaltanteil zu koppeln? (Jetzt: Bis 4 % Asphalt: Einsatz in loser Form ohne Deckschicht möglich. Ab 5%: nur gebunden oder mit Deckschicht.
· Was hätte eine Auflockerung des Vermischungsverbotes in Sortieranlagen für Folgen auf die Trennungspflicht auf die Baustellen?


Vermischung von „Schwarz“ mit „Weiss“

	Betroffener Absätze der Richtlinie
	Eine qualitativ hochwertige Verwendung der sechs Recyclingbaustoffe ist anzustreben, damit die materialspezifischen Eigenschaften best-möglich genutzt werden und die Möglichkeiten für ein erneutes Recycling gewahrt bleiben. In der Regel ist ein Einsatz der Recyclingbaustoffe zu gleichen Zwecken wie bei der erstmaligen Verwendung anzustreben. Aus diesen Gründen darf bitumenhaltiges Material  nicht hydraulisch gebunden werden. Ebenso verhält es sich mit betonhaltigen Materialien, die nicht bituminös gebunden werden dürfen.

	Ziffer 57

	

	These:
· Der allgemeine Ansatz der qualitativ hochwertigen Verwendung ist richtig. Das Ende der Absatz (ab „Aus diesen Gründen“…) könnte aber gestrichen werden.

	Begründung:
Es gibt Fälle, wo die Bindung von Betongranulat mit Bitumen sinvoll sein kann (z.B. Sanierung von Betonstrassen). Umgekehrt wird Asphaltgranulat beim Bau von Stabilisationsschichten hydraulisch gebunden. In der Praxis wird also schwarz mit weiss vermischt, allerdings nur in spezifische Situationen.

	Unterschiedliche Sichtweise zum Thema:
H. Eberhard: 

Betonabbruch sollte niemals bituminös gebunden werden, da Ausbausphalt im Überfluss vorhanden ist und Betonabbruch eher rar ist. Ausserdem ist reiner Betonabbruch sehr hochwertiges Rückbaumaterial und daher geeignet, um hoch qualifizierten Beton herzustellen.
J. Hertz:

Betonabbruch ist einen Kiesersatz, der dann wieder wie Kies verwendet werden kann, z. B. für Beläge. In der Richtlinie wäre also nur den letzten Satz zu streichen.


	Offene Fragen

	· Inwiefern ist das heutige Vermischungsverbot praxisfremd (vor allem was Stabilisationsschiten angeht?)

· Wie lässt sich ein Belag aus Betongranulat + Bitumen recyclieren?
· Hätte eine allfällige Kürzung von Ziffer 57 einen merkbaren Effekt auf dem Absatz von Betongranulat (Zunahme) und vom Asphaltgranulat (Abnahme)?


Mischabbruch: Absiebung des Feinanteils

	Betroffener Absätze der Richtlinie
	Der Feinanteil (<8mm) des Mischabbruchs ist vor dem Brechen abzusieben. Er ist entweder einer Behandlung und eventueller Verwertung zuzuführen oder TVA-konform  abzulagern.

	Ziffer 46

	

	These: Wenn Mischabruchgranulat in gebundener Form eingesetzt wird, kann auf eine Absiebung verzichtet werden

	Begründung: Der Feinanteil wird eben gebunden und es besteht darum keine Auswaschunggefahr.


	Offene Fragen

	· Keine Absiebung beim Einsatz in gebundener Form, dafür Absiebung nach dem Brechen beim Einsatz in loser Form?


Ermittlung des PAK-Gehalts

	Betroffener Absätze der Richtlinie
	Bei Bauvorhaben, bei denen mehr als 30m3 Ausbauasphalt anfallen, ist der Gehalt an polyzyklischen aromatischen Kohlenwasserstoffen (PAK) zu ermitteln, um teerhaltige Materialien zu erfassen und diese separat entsorgen zu können. Ist die Ermittlung des PAK-Gehaltes mit verlässlichen Unterlagen über seinerzeit beim Bau verwendete Bindemittel nicht abschätzbar, ist der Gehalt an PAK analytisch zu bestimmen. Aufgrund der 1000 - 10’000-fach höheren Gehalte an PAK in Teer gegenüber Bitumen genügt in der Regel eine einfache analytische Bestimmung auf der Baustelle (Anhang 2). Beträgt der PAK-Anteil im Bindemittel mehr als 5000mg/kg, ist der Ausbauas-phalt gemäss Vorgaben der zuständigen kantonalen Fachstelle ab-zulagern oder zu behandeln. Auf eine analytische Bestimmung der PAK-Gehalte kann verzichtet werden, wenn das Material aufgrund seines typischen Geruches als teerhaltig zu bezeichnen ist und es nicht der Verwertung zugeführt wird.

	Ziffer 2 13

Anhang 2 (Analyse)

	

	These:
· Der PAK-Gehalt ist immer zu ermitteln, unabhängig vom Volumen an Ausbauasphalt. Bei kleinen Bauvorhaben reicht aber die Ermittlung mit dem PAK-Marker (spray).

	Begründung:
An sich müsste der Teergehalt des Belags schon in der Ausschreibungsphase bekannt sein, unabhängig von den abgebrochenen Volumen, sodass die Entsorgungskosten richtig offeriert werden können. Ausserdem erlaubt der PAK-Marker (oder PAK-Spray) eine schnelle und günstige Abschätzung des Teergehalts. (Nachweisgrenzwert nach Hersteller: 100mg/kg, allerdings unter UV-Licht, Nach Kt. Waadt: 8’000mg/kg i.B. mit UV-Licht, 13’000mg/kg ohne ).

	Offene Fragen
	· Gibt es abschliessende Literatur zur Anwendung des PAK-Markers, insbesondere zur Interpretation der Ergebnisse?

· Inwiefern soll ausdrücklich auf dem PAK-Marker verwiesen werden (In Ziffer 2 13 und in Anhang 2).


PAK-Grenzwert und Einsatz teerhaltiges Material
	Betroffener Absatz der Richtlinie
	 (vgl.“ Ermittlung des PAK-Gehalts“).

	Ziffer 2 13 

Empfehlung BUWAL 2004 „Entsorgung vom teerhaltigem Ausbauasphalt“.
	

	These:
· Die Empfehlung BUWAL 2004 ist in der Richtlinie zu integrieren.

	Begründung:
Bündelung der Vollzugshilfen.

	Offene Fragen
	· Müsste man nicht präzisieren, dass PAK-haltigen Belagsschichten separat abgefräst werden müssen?


Verwendung von Asphaltgranulat ohne Deckschicht
	Betroffener Absatz der Richtlinie
	Verwendung (von Asphaltgranulat ohne Deckschicht) nur möglich, wenn die Schichtstärke maximal 7cm beträgt und das Asphaltgranulat gewalzt wird.

	Ziffer 5 9

	

	These:
· Asphaltgranulat darf in beliebige Schichtdicke eingesetzt werden, muss aber in einer dichten Schichte verarbeitet werden.


	Begründung:
Asphaltgranulat kann kalt (oder lauwarm) verdichtet werden. Der Akzent muss auf die Qualität der Ausführung liegen (vor allem Vermeidung vom Ausschleudern von Asphaltkörner), und nicht auf die Dicke der Schichte.


	Offene Fragen 
	· Wie definierte man Qualitätsstandards, die auch nachträglich kontrollierbar sind?
· Wie kann man die verdeckte Entsorgung von Ausbauasphalt unterbinden?




Einsatz in gebundener Form: Abstand vom Grundwasser
	Betroffener Absatz der Richtlinie
	Recyclingbaustoffe dürfen für Verwendungen, bei denen ein direkter Kontakt mit Grundwasser nicht auszuschliessen ist, nicht eingesetzt werden. Dies entspricht in der Regel einem Mindestabstand vom Grundwasser von 2m.

	Ziffer 5 11
	

	These:
· Die Verwendung Recyclingbaustoffe in gebundener Form unterliegt keine Verwendungseinschränkungen. 

	Begründung: Man kann davon ausgehen, dass die Schadstoffauswaschung aus hydraulisch oder bituminös gebundenen Recyclingbaustoffe vernachlässigbar ist.


	Offene Fragen

	


Einsatz in loser Form: Abstand vom Grundwasser
	Betroffener Absatz der Richtlinie
	Recyclingbaustoffe dürfen für Verwendungen, bei denen ein direkter Kontakt mit Grundwasser nicht auszuschliessen ist, nicht eingesetzt werden. Dies entspricht in der Regel einem Mindestabstand vom Grundwasser von 2m.

	Ziffer 5 11
	

	These:
· Ein Mindestabstand von 2 Meter ist eine zu starke Einschränkung. 

	Begründung: 
Recyclingbaustoffe in loser Form dürfen nicht im Grundwasser „baden“, aber die 2-Meter Regel wird als zu streng empfunden.

Ein differenzierter (planerischer) Ansatz, auf die Grundwasserkarten basiert, wäre denkbar.

Die Auswaschung von Schadstoffen durch Grundwasser wird eher überschätzt.

	Offene Fragen
	· Erlaubt der heutige Stand der Grundwasserkartierung einen planerischen Ansatz?
· Im Allgemein würde die Grundwassergefährdung abnehmen, wenn Mischabbruchgranulat nach dem Brechen und vor dem Einsatz in loser Form abgesiebt wurde. Könnte diese Absiebung zur Lockerung der Mindestabstand-Regel beitragen?


Einbaufrist der Deckschicht
	Betroffener Absatz der Richtlinie
	Ist eine Deckschicht im Sinne dieser Richtlinie notwendig, so muss diese innerhalb von 3 Monaten eingebracht werden.

	Ziffer 5 8
	

	These:
· Die Frist sollte auf 18 Monaten ausgedehnt werden

	Begründung: 3 Monate ist zu knapp.

	Offene Fragen

	· Was ist der Verlauf der Auswaschrate mit der Zeit?
· Erfüllt eine Deckschicht seinen Zweck (i.e. Auswaschung vermeiden), wenn die Einbaufrist auf 18 Monaten erstreckt wird?


Stationäre Anlagen: gewässerschutztechnischen Anforderungen
	Betroffener Absatz der Richtlinie
	Die gewässerschutztechnischen Anforderungen sind im Rahmen der Bewilligungen zu regeln und umfassen mindestens folgende Punkte:
· der Standort der Anlage ist mit einer Deckschicht zu versehen. Dies ist nicht erforderlich, wenn sich der Anlageplatz an einem Standort befindet, der die Standortanforderungen an eine Inertstoffdeponie (TVA Anhang 2 Ziffer 1) erfüllt.
· das anfallende Abwasser ist zu sammeln und, falls nicht als Brauch-wasser verwendbar, vorschriftsgemäss abzuleiten.


	Ziffer 6 3 
	

	These: Die gewässerschutztechnischen Anforderungen sollen präzisiert werden, beispielsweise wie folgt (Standpunkt Abt. Wasser, BAFU):
· Keine Anlagen und Lagerplätze in Grundwasserschutzzonen und -arealen. 

· Für Bauschuttaufbereitungsanlagen ist ein dichter Belag erforderlich; dies ebenfalls für (die Lagerung von) Betongranulat, Strassenaufbruch, Betonabbruch und Recycling-Kiessand.

· Das anfallende Meteorwasser aus Bauschuttaufbereitungsanlagen ist grundsätzlich als verschmutzt zu bezeichnen. Es darf deshalb erst nach angepasster Behandlung (namentlich im Sinne der Art. 6 bis 8 GSchV) in eine Schmutzwasserkanalisation oder ein Gewässer eingeleitet bzw. oberflächlich über eine bewachsene und biologisch aktive Bodenschicht versickert werden.

	Begründung: Die heutige Formulierung ist zu vague und führt zu einem zu breiten Interpretationsspektrum.

	Offene Fragen

	· Wäre eine weitere Abstufung der gewässerschutztechnischen Anforderungen nach Gewässerschutzbereiche (Unterscheidung zwischen „A“ und „übrige“) sinnvoll?


Anforderungen an mobilen Anlagen
	Betroffener Absatz der Richtlinie
	Für mobile Aufbereitungsanlagen, die lediglich kurze Zeit und nur für das auf einer bestimmten Baustelle anfallende Material betrieben werden, legt die für den jeweiligen Standort zuständige Behörde die zum Schutze der Umwelt notwendigen Anforderungen im Rahmen der entsprechenden Bewilligungen fest.

Werden mobile Anlagen länger als 1 Jahr am gleichen Standort betrieben, gelten die für stationäre Anlagen festgelegten Anforderungen.

	Ziffer 6 4 
	

	These: Die Anforderungen an mobilen Aufbereitungsanlagen müssen in der Richtlinie präzisiert werden.

	Begründung: Die in der heutige Richtlinie erwähnte „entsprechende Bewilligung“ braucht es scheinbar manchmal in der Praxis gar nicht.

	Offene Fragen

	· Sollten für mobile Anlage grundsätzlich die gleiche Anforderungen wie für stationäre Anlagen gelten, unabhängig von der Dauer des Einsatzes?


Umgang mit schwach belasteten Bauabfälle
	Betroffener Absatz der Richtlinie
	kein

	kein
	

	These: Der Umgang mit .schwach belastete Bauabfälle soll in der revidierte Richtlinie geregelt werden.

	Begründung: Es besteht heute eine Regelungslücke.

	Offene Fragen

	


Umgang mit anderen Recyclingprodukte
	Betroffener Absatz der Richtlinie
	kein

	kein
	

	These: Der Umgang mit .anderen Recyclingprodukte soll in der revidierte Richtlinie geregelt werden.

	Begründung: Es braucht eine Orientierungshilfe für die Beurteilung von anderen Recyclingprodukte, wie z.B. Elektroofenschlake.

	Offene Fragen
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